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28.2.2010 St. Laurentius 
 

Liebe Gemeinde! 

Da steht heute in der Lesung das Wort aus dem Alten Testament: “Wenn ihr nicht vertraut, 
könnt ihr nicht bestehen.“ Wörtlich übersetzt: „Wenn ihr nicht vertraut, dann bleibet ihr nicht 
betreut.“ 

Vertrauen. Lasst uns ein bisschen das Wort bedenken, was das ist! Es zieht sich durch unser 
ganzes Leben: vertrauen, sich loslassen, einen Boden finden, etwas was trägt. Tragen ist das 
Gegenwort zu vertrauen, in der Bibel ein Hauptwort, tragen. Dann lasst uns dem einmal nach-
denken. Ein Kind schon wird, gar schon im Mutterleib, getragen. Und dann nach der Geburt 
will es getragen sein, getragen sein  und immer wieder getragen sein. Tragen. Dem entspricht 
also sich lassen, vertrauen. Das ist eine Grundmusik in der Geschichte in unserm Leben: tra-
gen und vertrauen. Wenn ihr nicht vertraut, dann könnt ihr nicht getragen werden. 

Und nun lasst uns durchdenken. Beginnen tut`s in unserer Erfahrung, wie schon gesagt, schon 
im Mutterleib und danach im Kleinkindalter. Aber das hört nie auf. Immer wieder sind wir 
herausgefordert, jemandem oder auf etwas zu vertrauen in der Erwartung, dass der Jemand, 
dass das Etwas trägt. Das kann man verfolgen durchs Leben hindurch, wir vertrauen und wer-
den getragen. Dann löst sich dieser Vorgang weg von dem Menschen, am Anfang von Mutter 
und Vater und dann von so vielen, und es wird selbständig. Und wir entdecken: hinter jedem 
Ding, das uns trägt, hinter jedem Menschen, der uns trägt, ist der eigentlich Tragende, und das 
ist Gott. Aber Gott ist nicht da oben, er ist eben in dem Ding und in dem Nächsten, dem Men-
schen; dahinter verbirgt er sich, von daher kommt er uns zugute, er trägt uns. Gott ist, so kann 
man sagen, der, der unser Leben trägt, der, der uns trägt. Das will man wohl bedenken, das 
durchzieht unser ganzes Leben, immer wieder sind wir gelassen auf Gott, trauend auf Gott, 
dass er trägt. Das ist der Gedanke des  heutigen Sonntags, der soll uns bewegen. 

Eine der letzten Predigten, die Hermann Seifermann in St. Laurentius zu München gehalten hat. 

 

 



Prof. Hermann Seifermann (1925 - 2013) 

 

Hermann Seifermann, geboren am 18. April 1925 in Neusatz/Bühl in Mittelbaden, wuchs mit 
fünf Geschwistern in einem religiös verwurzelten Elternhaus auf. Der schulische Weg führte 
über die Konvikte in Rastatt und Konstanz zum Abitur. 1943 wurde er zum Wehrdienst ein-
gezogen und musste nach einer Verwundung 1945 auch eine Zeit der Gefangenschaft durch-
stehen. 

Es folgte das Theologiestudium in Freiburg und München. Nach der Priesterweihe am 25. 
Mai 1952 im Freiburger Münster wirkte Hermann Seifermann zunächst in der Pfarrei St. Ja-
kobus in Sinsheim, als Vikar in den Pfarreien St. Lambertus in Mingolsheim und Hl. Dreifal-
tigkeit in Offenburg. 1955 übernahm er als Präfekt am Erzbischöflichen Gymnasialkonvikt St. 
Fidelis in Sigmaringen für knapp zwei Jahre die geistliche und erzieherische Führung der dort 
lebenden Schüler. Bis 1959 wirkte er als Vikar in der Pfarrei St. Jakobus in Hechingen und als 
Religionslehrer am dortigen Gymnasium. 
 
Hermann Seifermann trat 1959 in das Oratorium des Hl. Philipp Neri in München ein. Auf-
grund seiner Liebe zu den Schriften des Alten Testaments und seines Interesses für eine Qua-
lifikation im Bereich der Bibelwissenschaft ermöglichte ihm das Oratorium ein Studium der 
vorderorientalischen Sprachen in Jerusalem. Als Fachhochschullehrer für Exegese des Alten 
Testaments und Didaktik des Bibelunterrichts wurde er an das Institut für Katechetik und 
Homiletik in München berufen, das im Jahr 1964 von der Deutschen Bischofskonferenz be-
gründet worden war. Die Studierenden begeisterte Hermann Seifermann in für viele ganz un-
gewohnter Weise für die Botschaft und Lebensrelevanz des Alten Testaments. Von 1979 bis 
1990 lehrte er als Professor im Fachhochschulstudiengang Religionspädagogik und kirchliche 
Bildungsarbeit an der katholischen Stiftungsfachhochschule in Eichstätt.  

Darüber hinaus engagierte er sich jahrzehntelang in der bibeltheologischen Erwachsenenbil-
dung auf zahllosen Tagungen und Fortbildungen u.a. in Freising, Singen/Bodensee, Heidel-
berg, Neustadt/ Weinstraße, Wiener Neustadt, Würzburg-Himmelspforten und auf Burg Rot-
henfels.  
 
Anziehend empfanden viele Hörerinnen und Hörer seine Eigenständigkeit und Originalität in 
der Forschung wie im Vortrag. Fernab der akademischen Gelehrten-Distanz erschloss er die 
biblische Botschaft vom lebendigen Gott überraschend neu und tief. So half er vielen Suchen-
den für den persönlichen Glauben, für Glaubensgespräche, Predigt und Unterricht.  
 
Über 50 Jahre war Hermann Seifermann unserer Gemeinde St. Laurentius eng verbunden. Die 
Gottesdienste am Sonntag und an den Werktagen waren sein Mittelpunkt. Vielen aus der Pfar-
rei hat er in seinen Predigten und Vorträgen ein Gottesbild erschlossen, das sie in ihrem Le-
ben bis heute trägt.  
 
 



Seit 1959 lebte Hermann Seifermann im Oratorium. Er hat uns die Treue gehalten in guten 
und schweren Tagen. Manche seiner Grundsätze werden uns weiterhin begleiten, so seine 
Mahnung: „Lass dich nicht aus der Güte werfen“ oder seine Übersetzung des Paulus-Wortes 
aus dem Galaterbrief: „Einer trage den anderen als Last“. 
 
Sein 60-jähriges Priesterjubiläum beging er am 25. Mai 2012 im Altenheim Marienstift, wo er 
in schwerer Krankheit seit dem Frühjahr 2011 liebevoll betreut wurde. Am 16. Januar 2013 ist 
er in den Frieden Gottes heimgegangen, auf den er ein Leben lang vertraut hat.  
 
Wir, das Oratorium, die Gemeinde St. Laurentius und viele, die seine Vorlesungen und Vor-
träge besucht haben, danken ihm für seinen treuen Dienst und bitten Gott, den er so glaub-
würdig verkündigt hat, dass er ihn berge in seiner Liebe. 


